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Wie kam der Fremdenverkehr eines Ortes
gehoben werden?

Zu dieser auch im Schoße des Gemeinderats in Nagold
kürzlich berührten Frage liefert Dr. Gustav Platt zu Mün¬
chen in der Deutschen Alpen-Zeitmrg einen Beitrag, worin
es eingangs heißt:

„Eine allgemein gültige Formel dafür, was zur Heran¬
ziehung der Fremden geschehen muß, kann allerdings nicht
gegeben werden. Während der eine Ort, was Fremden¬
verkehr betrifft, sich noch im Urzustände befindet und ge¬
wissermaßen die ersten Gehversuche machen muß, um den
allereinfachsten Anforderungen ankommender Gäste zu ent¬
sprechen, ist der andere infolge seiner aus diesem Gebiet ge¬
machten Erfahrungen schon weiter voraus und er wird be¬
strebt sein, seine Einrichtungen verfeinerten Ansprüchen an¬
zupassen und dementsprechendes Publikum zu gewinnen. Aber
auch die Kurorte und Sommerfrischen ersten Ranges dürfen
nicht stillestehen, sondern sie müssen trachten, etwa noch
Mangelhaftes zu verbessern, luxuriösen Ansprüchen zu ge¬
nügen und dadurch dem verwöhnten internationalen Reise¬
publikum eine Stätte zu bieten. Aus dem später Gesagten
dürfte jeder selbst herausfinden, was im einzelnen Falle
für ihn das Richtige ist.

Bevor man daran geht, durch verschiedene Mittel Fremde
anzulocken, muß eine Reihe von Vorkehrungen getroffen
werden, die geeignet sind, dem Fremden den Aufenthalt so
angenehm als möglich zu machen. Nach dem Satze: der
erste Eindruck ist der beste, wird es sich vor allem empfeh¬
len, die Straßen, Gäßchen und Plätze, ja auch Gebäude,
Umfriedungen usw. sauber, rein und nett zu halten. Jede
Ansammlung von Schmutz, Unrat und von Dingen, die dem
Auge unangenehm oder dem Verkehr hinderlich sind, ist
möglichst zu vermeiden. Auch unangenehmen Geruch und
Lärm vertrage« die empfindsamen Nerven des Städters
nicht. Leider findet man noch in vielen Orten die Dünger¬
haufen an der Straße liegen, wo dann die Jauche auf die
Gasse mündet und dort ihren üblichen Geruch verbreitet.
An solchen Plätzen findet sich der Fremde nicht wohl und
sucht bei Zeiten das Weite.

Sind die ärgsten Mißstände, namentlich jene, die zarte
Nerven angreifen, beseitigt, dann ist es nötig, etwas Posi¬
tives zur Erhöhung der Annehmlichkeiten für die Fremden
zu schaffen. Wer einen Ort zur Erholung oder auch nur
für kurze Zeit aufsucht, der will sich am Anblick des fri¬
schen Grüns, der Blumen im Felde und in den Gärten er¬
freuen und am Anblicke dicht belaubter Bäume, besonders
wenn sie in ihrem Blüten- oder Obstschmucke prangen. Er
sucht in den heißen Tagen deS Hochsommers Schatten und
kühle Labung; mit Vorliebe wird er sich im Walde auf¬
halten und es wird ihm angenehm sein, wenn der Weg da¬
hin nicht weit, wenn er bequem, bei schlechtem Wetter gut
gangbar, aussichtsreich und schattig ist. Zu diesem Zwecke
wird man für die Erhaltung des Waldes, für die Errich¬
tung bequemer, schattiger Spazierwege, für die Anlage von
Promenaden, für Anpflanzungen aller Art im Orte und
dessen nächster Umgebungu. für die Aufstellung von Ruhe¬
bänken an geeigneten Plätzen sorgen müssen. Lassen sich
vom Orte aus größere, namentlich Gebirgstouren, machen,
dann ist eS wichtig, Wegemarkierungen herzustellen, sie in

Hlm GHr' und Kord.
Roman vonE. von Linden.

68) Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Mr. Fowler, der sich erst versichert hatte, daß kein

Horcher in der Nähe war, saß ihm nun gegenüber am Ti¬
sche und richtete den scharfen Blick mit einer gewissen Neu¬
gierde auf diesen jungen Mann, der die Gunst seines reichen
Verwandten wie ein Dummkopf verscherzt und nun Gemein¬
schaft mit dem Abschaum der Stadt gemacht hatte, ja, sel¬
ber bis zum Verbrecher herabgesunken war.

„Nun erklären Sie mir mal, Mr. Günther, weshalb
Sie stch einen fremden Namen-eigelegt haben?" fragte der
Detektiv ganz gemütlich.

„Haben Sie ein Recht, darnach zu fragen?" erwiderte
Leo, dem bei dieser Gemütlichkeit der Kamm wieder schwoll.

„Ich denke wohl, daß ich's habe und eine höfliche Ant¬
wort erhalten kann."

„Sind Sie denn bei der Polizei?" — fragte Leo et¬
was unsicher, besann stch aber rasch, daß der Mann in die¬
sem Falle gewiß gröber auftreten würde und setzte trotzig
hinzu: „In diesem Lande, wo jedermann von der Freiheitprahlt, wird man stch auch wohl nach Belieben einen an¬
dern Namen beilegen können."

„Nun ja, darum kümmert sich hier kein Mensch, nicht
einmal die Polizei," gab der Detektiv ruhig zu, „vorausge¬setzt, daß man unter der falschen Flagge kein Verbrechen
begeht und sich den Namen eines rechtschaffenen Gentle¬
mans nicht beilegt: Ich kalkuliere, daß man dergleichen hier
ebenso strafbar findet wie drüben bei Ihnen indder altenWelt."

Nagold, Samstag, den 18. März
gutem Zustande zu erhaltenu. an wichtigen Stellen Orien-
tierungstasel«(Wegweiser), womöglich mit Angabe der Ent¬
fernung, aufzustelleu.

Der Fremde interessiert sich sehr für die einer Gegend
eigentümliche Bauart, für altertümliche Gebäude, Anlagen
und Denkmäler, für absonderliche Gebilde, die der Natur
oder menschlicher Arbeit ihre Entstehung verdanken, für Na¬
turschönheiten, Sehenswürdigkeiten und nicht in letzter Linie
für das Leben und Treiben auf dem Lande, sowie für die
Trachten und Volksgebräuche seiner Bewohner.

Der moderne Zug der Zeit besteht leider darin, alles,
was altertümlich und eigenartig ist, zu vernichten und durch
Neuartiges zu ersetzen. Es ist aber verfehlt diesem Triebe
in allem nachzugeben. Der Städter will auf dem Lande
nicht wiederum das sehen, was ihm in der Stadt zum
Ueberdrusse geworden ist; er sucht draußen Abwechslung
Md Dinge, die er zu Hause nicht findet. Deshalb müssen
interessante Bauten, Ruinen, Gräben, Stadtanlagen, Denk¬
mäler und sonstige Sehenswürdigkeitengeschont, geschützt
und erhalten werden. Neue Gebäude sollen nie im moder¬
nen, sondern in jenem Stile gebaut werden, der der betr.
Gegend eigenartig ist. Naturschönheiten und andre Dinge,
die einen wichtigen Anziehungspunkt für Fremde bilden,
müssen erschlossen und gut zugänglich gemacht werden. Des¬
gleichen sollten eigentümliche Volkstrachten und volkstümliche
Gebräuche, soweit diese nicht gegen die vom Staate ge¬
wünschte Ordnung verstoßen, nach Möglichkeit erhaltenwerden."

Verfasser tritt nun in eine ausgedehnte Erörterung
dessen, was die„Gasthäuser" zu leisten hätten, um ihrer¬
seits zur Hebung des Fremdenverkehrs beizutragen, und
sagt bau. a.: „Speise und Trank soll wenigstens in einem
Gasthaus des Ortes jederzeit, d. h. zu jeder Stunde des
Tages in guter Qualität, unverfälscht und zu mäßigem
Preise vorhanden sein. In einem bescheidenen Landgast¬
hause wird niemand eine reichhaltige Tafel begehren können;
dagegen unterliegt es keiner Schwierigkeit, auch außerhalb
der im Orte üblichen Essenszeit dem Gaste mit Eiern,
Butter, Käse, getrockneter Wurst, Erbsen und Konserven¬
suppen oder einfachen Mehlspeisen aufzuwarten. . .
Sämtliche Speisebestandtetle und Zutaten müssen von
guter Beschaffenheit, Küchen- und Anrichtgeschirr, Eßzeug
und Tischwäsche von peinlicher Reinlichkeit sein. Der Gast
verlangt in der Regel nicht vieles oder schönes Geschirr,
große Portionen und spottbillige Preise, sondern größte
Sauberkeit, gute Zubereitung, echte, unverfälschte Getränke
und aufmerksame, freundliche Bedienung, wofür er gerne
einen etwas höheren Preis in Kauf nimmt. . . Sehr
wünschenswert ist es, in einem für Fremdenverkehr bestimm¬
ten Gasthause für die Fremden entweder ein Extrazimmer
oder wenigstens einen gedeckten Tisch in der Gaststube be¬
reit zu halten, obwohl es manche Leute vorziehen, in der
Gaststube unter der Ortsbevölkerung zu bleiben. An heißen
Sommertagen werden die Gäste am liebsten unter einem
schattigen Baume, in einem Garten oder in einer Veranda
sitzen. Die Annehmlichkeit der letzteren wird sich namentlich
dann erhöhen, wenn sie gegen Zug und Unwetter geschützt,
mit Glasfenstern versehen ist und vielleicht eine schöne Aus¬
sicht bietet. . . Was die Fremdenzimmer betrifft, so sollen
die trocken, lustig reinlich gehalten und mit dem Nötigsten
eingerichtet sein. Jeder überflüssige Luxus kann, wofern es
sich nicht um ein Haus besseren Ranges handelt, vermieden

Leos Gesicht war erdfahl geworden. Er rückte unruhig
hin und her und zerrte an dem Halskragen, als müsse erersticken.

„Verdammte Hitze," murmelte er, „ich wollte, ich hätte
dieses Land nie gesehen."

„Oh, wir haben dieses Jahr keine übermäßige Hitze,"
meinte Fowler gleichmütig, „auch ist unser Land für Ihr
Mißvergnügen nicht verantwortlich zu machen. Der Mensch
ist in der Regel seines eigenen Glückes Schmied. Wenn
Sie vernünftig sind, werden Sie das längst eingesehen ha¬
ben, Mr. Günther! Hören Sie, was ich vorerst von Ihnen
erfahren will. Sie hatten einen Genossen namens Reißer,
wo ist dieser ehrenwerte Gentleman geblieben?"

Er hatte die letzte Frage im halblauten, doch sehr
strengem Tone gestellt. Leo fuhr zusammen und sah ihnverwirrt an.

„Ich will zu Ihren Gunsten annehmen," fuhr der De¬
tektiv in demselben Tone fort, „daß jener Mensch Sie ver¬
führt und zum Schlechten verleitet hat, sozusagen Ihr Lehr¬
meister gewesen ist. Um diese gute Meinung zu verdienen,
müssen Sie mir alles sagen, was Sie von ihm wissen, sonst
bin Ich genötigt, Sie zu verhaften."

Angstvoll erhob sich der unselige junge Mannu. stieß
den Stuhl zurück.

„Dazu haben Sie kein Recht, das dürfen Sie nicht,"
stammelte er, sich verzweifelnd nach einem Ausweg um¬blickend.

„Setzen Sie sich wieder," gebot Fowler streng, u. wie
gebrochen sank Leo auf den Stuhl. „Allerdings habeich ein
Recht zu Ihrer Verhaftung, ich bin Polizeibeamteru. den
Einbrechern, die Ihren Verwandten beraubtu. schwer ver¬
letzt haben, auf der Spur. Haben Sie nun ein Verständ¬
nis für mein Recht?"

1S04.
werden. DaS wichtigste Möbel ist"entschieden daŝ Bett.
Es soll genügend lang und breit, mit Einsatzu. Matratzen,
zwei großen wollene« Decken, allfällig auch einem großen,
weichen leichten Oberbett und zwei harten Polstern ver-
sehen, frisch und mit weißer Wäsche überzogen sein. Ferner
sind notwendig ein großes Waschbecken und ein entsprechen¬
der Wasserkrug, ein Wafferkübel, eine Wasserflasche mit
frischem Trinkwasser und ein oder zwei Gläser, sowie wenig¬
stens ein reines, festes Handtuch. Ein Tisch, ein oder zwei
Sessel, ein Kleiderständer oder Rechen, ein Spiegel, in Ge-
sichtShöhe aufgehängt, ein Nachtkästchen mit Nachtgeschirr
und Stiefelzieher, ein Bettvorleger, Leuchter mit Kerze und
Streichhölzern und ein Tintenzeug,vervollständigen die nö¬
tigste Einrichtung. Ein Ruhebett(Divan), gepolsterte Sessel,
ein Kleiderschrank, eine elektrische Klingel und andere Stücke
zur Erhöhung der Bequemlichkeit sind erwünscht, aber durch¬aus nicht nötig. In Orte» mit Wintcrverkehr ist dafür
zu sorgen, daß jedes Zimmer geheizt werden kann. Die
Fenster sollen so groß als möglich und leicht auf- und zu¬
zumachen, die Tür mit einem Schlüssel versehen und von
innen absperrbar sein. Der Abort sei geräumig, zugfrei
und womöglich mit Wasserspülung, jedenfalls aber immer
reinlich gehalten und reichlich mit Papier versehen."

Weiter verlangt der Verfasser in seinem idealen Land¬
gasthause mindestens eine Tageszeitung und eine Fachzeit,
schrift sfür welches Fach?), ein paar ältere Jahrgänge von
illustrierten oder Witzblättern, Karten- und einige andere
Spiele. Sehr erwünscht ist ihm eine Kegelbahn, ein Spiel¬
platz für groß und klein(allfällig ein Stück Wiese zum
herumtummeln) und bei stärkerem feinen Verkehr ein Ten¬
nisplatz, ein Billard und ein Klavier. Darauf meint der
Verfasser, der Gast dürfe nicht derb und nicht gleichgültig,
aber auch nicht zudringlich behandelt werden. Unbedingt
schädlich sei das Animieren der Gäste zur Bestellung teurer
Speisen und Getränke. Jeder wisse, was er ausgeben dürfe
und wenn jemand verleitet oder förmlich gezwungen werde,
mehr auszugeben, als er gerne wolle, so meide er eine solche
Gastwirtschaft und bringe sie in Mißkredit. Daß jeder
überflüssige Lärm, besonders zur Nachtzeit, sowie jede Be¬
lästigung des Fremden vermieden werden müsse, sei selbst¬verständlich.

Endlich empfiehlt der Verfasser für Orte, die den Charak¬
ter einer Sommerfrische besitzen: gutes Trinkwaffer, die
Möglichkeit rascher ärztlicher Hilfe, Warmbäder, Naturbad
mit Kabinen, Schwimmbad, medizinische Bäder, gute Be¬
leuchtung, Straßenreinigung, Wasserleitung, Kanalisierung,
Verbesserung der VerkehrsverhältMe, Veranstaltung von
Belustigungen und Festen. Alles das werde manchen
Fremden zum Besuche des Ortes veranlassen. Das wichtigste
und sicherste Mittel zur Heranziehung von Fremden in grö¬
ßerem Maßstabe sei jedoch die Reklame, die bei richtiger
Anwendung ihre Wirkung nie verfehlen werde. Werde sie
nicht in der richtigen Weise gemacht, so sei das Geld dafürhinausgeworfen.

sHter wäre noch anzufügen, daß der Reklame, die
Schaffung angenehmer Zugangswege in die Orte, bezw. von
Trottoirs in die Stadt Nagold vorausgehen sollte; der
Kurgast kann nach einem Regenwetter keine Haiterbacher-
und keine Freudenstädterstraße begehen und das sind gerade
die Anfänge zu den schönsten Spaziergängen.)
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'scheu  Buchdruckerei (Emil
Zaiser Nagold.) — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

„Ich war nicht dabei", stammelte Leo, an alle» Glie¬
dern zitternd.

„DaS bleibt noch dahingestellt, — Sie wußten aber
darum, — wußten es, daß ein solches Verbrechen gegen
Ihren leiblichen Verwandten, der Ihr Wohltäter war, ge¬plant wurde."

„Er hat mich schlecht behandelt—"
„Weil Sie saul, ein nichtsnutziger Tagedieb waren,"

fiel der Detectiv ein, „und ich denke, daß Sie eS noch find.
Solche Menschen mögen drüben bleiben, können wir hier
nicht brauchen. Nun aber spielen sie nicht länger Komödie,Mann, wo ist Ihr Kamerad, der sich Reißer nennt? Wenn
wir ihn nicht packen, stecken wir Sie ein. ES war eine
Dummheit, stch mit einem Verbrecher aus der Alley zu ver¬binden."

„Den hat Mr. Ward verschafft," platzte Leo unvor¬
sichtig heraus.

„Hab' ich mir gedacht," sprach Fowler, ohne eine
Miene zu verziehen. „ES war zu dumm von dem schlauen
Reißer, mit einem solchen Verbrecher in Kompanie zu ar¬beiten. Wir kennen sie alle, auch schon an der Arbeit. Ben
Pipping öffnet die feuerfesten allemal mit dem elettrischen
Draht. Kalkuliere, daß es dem Burschen an Phosphor im
Kopfe mangelt, sonst würde er mal eine andere Methode
anwenden. Aber was macht der stch aus einigen Jahren
Sing — Sing! — Ja , wenn wir ihm den Messerstich
Nachweisen können, woran Mr. Lawrence zweifellos darauf¬
geht, dann wird ein Galgen daraus gezimmert, an dem wir
ihn: das Handwerk für alle Zeit legen. Ein Glück, daß
es noch Galgen für solche Vögel gibt."

(Fortsetzung folgt.)
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Mit Begleitworten:
Ostafieu vom politisch-militärischen

Standpunkte
von Professor Langerhans.

Preis 1
G . W . Zaiser ŝchen

Buchhandlung.

Nagold.
Unterzeichneter empfiehlt stch im

Unfertigen von

KrsbäeulsniSlern
»N8 Zanürtein»

Marmor» «ranit
«vä Svenit

sowie im Repariere« von älteren
Steinen auf dem Friedhof.
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Zwiebelkuchen ML
März bei Fr . Kläger, BSckermstr.

Ebhause».
Unterzeichneter verkauft

wegen Räumung
170 St. Aepfel-u. Birnbäume.
Christian Ranser.

Nagold.
Von heute an sind fortwährend
Irische üemüse

als

« . rv.
zu haben bet

Frau Maria KePPler,
Gemüsehandlg.
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„Die Vocke."
W ßüll« 7 r »8« 1 » «tt.
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stegelmssrige,§cbne» -
î askäsmpfer-VervinäunoeirwiLeken

-kew >or
Sslkimore

üdkigeMelkikeilen
Auskünfte und Prospekte durch die
Agentur Gottlob Schmid Nagold

oder durch die Generalvertretung
Paffage -Bnrea « Rominger Stuttgart.

IR ZtzMIl Mftllll.
Da ich bekanntlich Konkursläger

und Partien kaufe, versende ich 200
Sick. 7 Pfg.-Zigarren für 8.70 Mk.
mid gebe außerdem 100 Stck. gratis,
für Weiter-Empfehlung an Bekannte.
Also diesmal 300 Stck. für 8 .70
Mk. oder 600 Stck. für 10.80 Mk.
Was ich anbiete, find große7Pfg.-
Zigarren, in Holzktsten und sende ich
an jedermann, der mir unbedingt sicher
erscheint, auch ohne Nachm, franko,
wenn sofort Geld, oder franko retour.
Versand franko Nachnahme,Garantie:
Geld voll zurück. Nur wer von
heut- bls S». März bestellt,
erhält 100 Stck.umsonst. F . Kanff-
mann, Versandhaus! Hamburg.
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